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Geschichtsbewusstsein und historisches Denken fördern 

Vor dem Hintergrund der (erst)sprachlichen Heterogenität in vielen Schulklassen sowie der Tatsache, dass Spra-
che und historisches Lernen eng verwoben sind, präsentiert dieser Beitrag didaktische Implikationen für zwei- 
und mehrsprachiges historisches Lernen im Sachunterricht. Die Unterrichtsvorschläge basieren auf geschichts-, 
fremdsprachen- und mehrsprachigkeitsdidaktischen Erkenntnissen sowie einer aktuellen Pilotstudie. Sie widmen 
sich dem begriffskomparativen Lernen etwa mittels der Kontrastierung der Begriffe story und history.

 Stichwörter:	 Bilingualer Unterricht, CLIL, Mehrsprachigkeit, Frühes historisches Lernen, komparatives Be-
griffslernen, Heterogenität

Mehrsprachigkeit als Schlüssel für  
historisches Lernen in heterogenen Klassen:  
Das Beispiel des komparativen Begriffslernens

Katja Schwemmer, Anabelle Thurn

Historisches Lernen und Sprache

Geschichte entsteht durch Sprache. Erst durch das Er-
zählen über Erkenntnisse, die aus Untersuchungen von 
Quellen mithilfe der historischen Methode gewonnen 
werden, entsteht eine historische Narration – also Ge-
schichte. Jörg van Norden beschreibt Narration in die-
sem Heft als gegenwartsbezogene Verknüpfungen von 
Ereignissen, die zu unterschiedlichen Zeitpunkten statt-
gefunden haben. Dass diese Narration bzw. Geschichte 
von vielfachen Faktoren abhängt, die der gegenwartsbe-
zogene Erzähler oder die gegenwartsbezogene Erzähle-
rin mit sich bringt, liegt auf der Hand. So ist Geschichte 
immer perspektivisch: Wenn neu erzählt wird, entsteht 
Geschichte durch Sprachhandlungen historischen Erzäh-
lens neu (Barricelli 2016). Der Umgang mit Geschichte 
im Unterricht, das historische Lernen, bringt darum be-
stimmte, mitunter herausfordernde, sprachliche Anfor-
derungen mit sich (Kalcsics u. a. 2024, 174). Mit Blick 
auf sprachliche Heterogenität als Normalfall im Klassen-
zimmer lassen sich daraus hohe Anforderungen an die 
Planung von sowohl sprachsensiblem als auch heteroge-
nitätssensiblem Unterricht ableiten (Handro u. a. 2020).

Sprachbezogene Ziele historischen Lernens

unterricht weist die Narrationskompetenz als eine von 
drei historischen Kompetenzen aus (GDSU 2013, 60). 
Sie beschreibt die Fähigkeit von Grundschüler/innen, 
„eine sinnhafte und intersubjektiv überprüfbare Erzäh-
lung zu bilden“ (ebd.). Historisch zu erzählen wird als 
Kernkompetenz des historischen Lernens angesprochen 
(Rüsen 2008b). Die Schülererzählung ist ein Unter-
richtsziel bzw. -ergebnis, durch das narrative Kompe-
tenz sichtbar wird (Barricelli 2005).

Schüler/innen sollen darüber hinaus die Fähigkeit er-
langen, den Rekonstruktionscharakter von Geschichte 
zu erkennen. Denn historische Erkenntnis weist per 
se eine narrative Struktur auf, d. h. dass Erzählen eine 
Sprachhandlung und „Geschichte“ das Resultat dieser 
Handlung darstellt (Rüsen 2008a). Andersherum lässt 
sich das Komplexitätsniveau, auf dem Kinder historisch 
denken, an der deklarativen Einsicht in diesen Zusam-
menhang bemessen, dass Geschichte stets eine Rekons-
truktion ist (Kübler u. a. 2014, 274).

Interessanterweise wird angenommen, dass die Wieder-
gabe von Einsichten in die Struktur von Geschichte eine 
weniger komplexe Herausforderung darstellt als die 
historische Narrationskompetenz (Martens u. a. 2016, 
90f.). Im Folgenden werden daher Überlegungen an-
gestellt, die an der narrativen Struktur von Geschichte 
anknüpfen, auf Begriffsebene in einen Vergleich gehen 
und dazu Erkenntnisse aus dem zwei- und mehrsprachi-
gen historischen Lernen aufgreifen.

Bilinguales und multilinguales historisches 
Lernen

Die große Bedeutung der Sprache für das historische 
Lernen einerseits sowie die sprachliche Heterogenität 

Erzählen bzw. Erzählungen sind für historisches Ler-
nen, wenn man so will, zweifach konstituierend. Einer-
seits sollen Schüler/innen in die Lage versetzt werden, 
selbst zu erzählen. Andererseits sollen sie die Fähig-
keit erlangen, Geschichte als Erzählung zu erkennen.

Im Grundschulunterricht ist das historische Lernen im 
Sachunterricht verortet. Der Perspektivrahmen Sach-
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in vielen (Grundschul-)Klassen andererseits legen nahe, 
Erkenntnisse zum bilingualen Lehren und Lernen sowie 
aus der Mehrsprachigkeitsdidaktik in Überlegungen 
zum historischen Lernen in heterogenen Grundschul-
klassen einzubeziehen. Botz & Frisch (2016) konnten 
zeigen, dass Grundschüler/innen ihr Fachwissen nach 
einer bilingualen englisch-deutschen (fremd- und schul-
sprachlichen) Unterrichtseinheit im Sachunterricht bes-
ser versprachlichen konnten als nach einer rein englisch-
sprachigen (fremdsprachlichen) Unterrichtseinheit. Für 
die Planung bilingualen bzw. fremdsprachlichen Fach-
unterrichts gilt es also zu bedenken, dass in der Fremd-
sprache erworbene fachsprachliche Kompetenzen nicht 
automatisch in die Muttersprache übertragen werden.

Ergebnisse zu bilingualen bzw. CLIL (Content and Lan-
guage Integrated Learning)-Programmen an Schulen 
werden häufig im Kontext von Selektionseffekten dis-
kutiert. In verschiedenen Studien zeigte sich, dass die 
Gruppe der Lernenden in bilingualen Klassen bereits 
vor Beginn des bilingualen Unterrichts über einen (kog
nitiven bzw. fremdsprachlichen) Kompetenzvorsprung 
verfügte (vgl. z. B. Rumlich 2018). Während bilinguale 
Programme schrittweise inklusiver und diverser wer-
den, mangelt es noch an Forschung zum Umgang mit 
Heterogenität in bi- und multilingualen Settings (Siep-
mann u. a. 2021, 3). In der Studie von Siepmann et al. 
(2021) im Kontext eines CLIL-Programms in Nord-
rhein-Westfalen zeigte sich, dass im Unterricht zwar 
häufig auf Diversität eingegangen wird (z. B. durch 
sprachliches scaffolding), dass aber auch Herausforde-
rungen im Umgang mit einer diversen Schülerschaft in 
CLIL-Settings bestehen, wie etwas das Fehlen entspre-
chender Unterrichtsmaterialien. 

Auch im Bereich mehrsprachigkeitsdidaktischer An-
sätze und Konzepte, die auf die „Vernetzung aller einem 
Individuum zur Verfügung stehenden Sprachen und da-
raus potenziell entstehende Synergieeffekte“ (Jakisch 
u. a. 2021, 254) abzielen, wird auf einen Mangel an 
Unterrichtsmaterialien verwiesen. Aktuelle Englisch-
lehrwerke bieten beispielsweise bislang nur wenige 
Impulse für einen mehrsprachigkeitssensiblen Fremd-
sprachenunterricht (ebd., 262 – 263). Gleichzeitig beto-
nen zahlreiche aktuelle Publikationen die Relevanz von 
Mehrsprachigkeit als Ressource im von Globalisierung 
und Migration geprägten Klassenzimmer des 21. Jahr-
hunderts (vgl. z. B. Blumberg u. a. 2024). 

Überlegungen zum bi- und multilingualen historischen 
Lernen im Sachunterricht sind anschlussfähig an Diskus-
sionen zum kontrastiven Begriffslernen, die traditionell 
im Kontext der bilingualen Geschichtsdidaktik der Se-
kundarstufe geführt werden. Es wird dabei betont, dass 
durch das gegenüberstellende Bearbeiten von Bezeich-
nungen bestimmter historischer Phänomene in verschie-
denen Sprachen unterschiedliche Sichtweisen auf Ereig-
nisse nachvollzogen werden können (vgl. Link 2019).

Es stellt sich die Frage, ob und wie der Vergleich bzw. 
die Unterscheidung von geschichtsbezogenen Begriffen 
in verschiedenen Sprachen auch für das Frühe histo-
rische Lernen nutzbar gemacht werden kann. Mithilfe 
eines Kinderbilderbuches wurde dies im Unterrichts-
versuch erprobt.

Das Kinderbilderbuch The Knight and The 
Dragon im Unterrichtsversuch

In einem Unterrichtsversuch wurde der Ansatz auf die 
Probe gestellt, Englisch als Zielsprache im Sinne einer 
lingua franca, mit der Kinder ohnehin früher oder später 
insbesondere in der Geschichtskultur in Berührung kom-
men, zu nutzen. Zur Pilotierung (Schwemmer/Thurn im 
Erscheinen) wurde eine bilinguale (vorrangig englisch-
sprachige) Unterrichtseinheit für den Sachunterricht mit 
historischer Perspektive konzipiert und in vier vierten 
Klassen in Baden-Württemberg durchgeführt. Drei der 
Unterrichtseinheiten wurden videographiert und tran-
skribiert. Den Datensatz komplettieren Interview- (n=16) 
und Fragebogendaten (n=102) von Schüler/innen, die 
vor und nach dem Unterricht erhoben wurden. In der Un-
terrichtseinheit wurde ausgehend vom Kinderbilderbuch 
The Knight and the Dragon (dePaola 1980) und mit Be-
zug auf historische Bildquellen die Gegenüberstellung 
von story einerseits und history andererseits thematisiert.
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Abb. 1:	
Buchcover von 
The Knight and 
the Dragon.

Unterrichtseinheit: The Knight and the Dragon

Zu Beginn des Unterrichts wurde das Vorwissen der 
Kinder zum Thema knights in einer Mindmap gesi-
chert. Anschließend wurde mit der Klasse das Bilder-
buch The Knight and the Dragon gelesen, in dem es 
um einen Ritter und einen Drachen geht, die zunächst 
gegeneinander kämpfen wollen, schließlich aber 
Freunde werden. In der anschließenden Unterrichts-
phase mit Fokus auf der historischen Methodenkom-
petenz wurde das Kinderbilderbuch als geschichtskul-
turelle Quelle verschiedenen historischen Bildquellen 
(z. B. Zeichnungen aus dem Codex Manesse) gegen-
übergestellt. Hierzu arbeiteten die Schüler/innen in 
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Nach dem Unterrichtsversuch konnte in zwei der drei 
videographierten Klassen ein gesteigertes Interesse der 
Kinder an der Thematik „Ritter und Burgen“ festgestellt 
werden. In der dritten videographierten Klasse zeigte sich 
allerdings sogar das Gegenteil: Das Interesse der Kinder 
an der Thematik, das bereits vor dem Unterrichtsversuch 
vergleichsweise gering war, sank nach dem Unterricht 
weiter ab. Wir vermuten, dass dies im Zusammenhang mit 
der großen kulturellen Heterogenität dieser Klasse steht – 
womöglich berührten die thematische Ausrichtung sowie 
der entsprechende englische themenbezogene Wortschatz 
die derzeitige Lebenswelt der Kinder zu wenig. 

Wir schlussfolgern aus den Erkenntnissen, dass die 
sprachlich-kulturelle Diversität der Kinder im bi- bzw. 
multilingualen Unterricht stärker nutzbar gemacht werden 
sollte. Im Kontext von The Knight and the Dragon könn-
ten beispielsweise zentrale themenbezogene Begriffe, 
etwa ausgehend vom Bildimpuls des Buchcovers, in ver-
schiedenen Herkunftssprachen unterschieden werden.

Vorschlag für die historische Perspektive im 
bi- und multilingualen Sachunterricht

In der Sekundarstufendidaktik wird vorgeschlagen, 
komplexe Begriffe zu diskutieren, um problemorien-
tiertes Lernen zu ermöglichen. Einen Mehrwert hat das 
kontrastive Begriffslernen aber auch im Rahmen des 
Frühen historischen Lernens schon ab der ersten Klasse. 
Es kann verdeutlichen, dass Namen und Begriffe his-
torisch entstanden sind und ein bestimmter Sprachge-
brauch nicht etwa einen Naturzustand darstellt. Es ist 
außerdem anschlussfähig für zahlreiche Sprachen, da 
die Exemplifizierung an einer oder mehreren ausge-
wählten Sprachen um beliebige Herkunftssprachen im 
Klassenzimmer erweitert werden kann.

story versus history
In unserem Unterrichtsversuch zeigte sich, dass Schüler/
innen mithilfe der Unterscheidung von story und history 

in die Lage versetzt wurden, zu einem gewissen Grad 
empirisch triftige Inhalte von fiktionalen Inhalten abzu-
grenzen. Das englischsprachige Begriffspaar bietet im 
Unterricht somit eine wertvolle Ergänzung zur deutsch-
sprachigen Terminologie, die in beiden Fällen auf das 
Wort Geschichte zurückgreift. Durch die Unterscheidung 
zwischen story und history lässt sich die Gestalt von Ge-
schichte im Sinne der nature of history sichtbar machen. 
Gegenübergestellt werden einerseits populärkulturelle 
Erzählungen, die irgendeinen oder mehrere Bezüge zu 
Vergangenheiten aufweisen (story), und andererseits ge-
schichtswissenschaftliche Erzählungen, die mithilfe der 
historischen Methode auf Grundlage von Hinterlassen-
schaften aus Vergangenheiten entstanden sind (history). 
Mit dem Begriff history wird also der Rekonstruktions-
charakter von Geschichte verbunden, also die Einsicht, 
dass Geschichte gemacht ist, sowie die Frage an eben 
diese Geschichte, wie und warum sie so gemacht wurde.

Konkret kann im Unterricht herausgearbeitet werden, 
wie in (geschichtskulturellen) stories (Bilderbüchern, 
Sachbüchern, Romanen, aber auch Serien, Spielzeug, 
etc.) vor allem Wiedererkennungseffekte erzeugt wer-
den (man erkennt nur, was man schon kennt), während 
history keineswegs weniger anschaulich aufbereitet 
sein muss, aber in Bezug zum Forschungsstand gesetzt 
wird: Hier wird nachvollziehbar gemacht, wie (und wa-
rum) Deutungen zustande gekommen sind und dass his-
torische Quellen diese Deutungen nicht etwa vorgeben.

Gruppenarbeit an vier Fokuspunkten: Burgen (cast-
les), Turniere (tournaments), Frauen (women) und 
Waffen (weapons). Durch die Bildvergleiche sollten 
die Schüler/innen erkennen, dass mittelalterlich the-
matisierte Abbildungen in Objektivationen der Ge-
schichtskultur nicht unbedingt historische Lebensre-
alitäten zeigen (story vs. history) und dass durchaus 
auch in historischen Bildquellen fiktionale Elemente 
zu finden sind – die also ebenfalls nicht historische 
Lebensrealitäten, sondern historische Vorstellungs-
welten zeigen (etwa Drachen). Abschließend erfolgte 
eine Reflexion des Kinderbilderbuchs, die auch das 
Wirklichkeitsbewusstsein der Kinder (ein Rückbezug 
auf story vs. history) adressierte.

Der Unterrichtsversuch hat außerdem gezeigt, dass 
die kontrastive Gegenüberstellung von geschichts-
kulturellen Erzählungen und geschichtswissen-
schaftlichen Erzählungen davon profitieren, im Sinne 
des deep learning auf einen einzigen Aspekt der po-
pulärkulturellen Erzählung zu fokussieren. 

Im oben angeführten Beispiel hat sich die Darstellung 
von „mittelalterlichen Burgen“ aus dem Bilderbuch The 
Knight and the Dragon in Gegenüberstellung zu wis-
senschaftlichen Erkenntnissen zu frühen mittelalterli-
chen Burganlagen als zielführend ergeben. Um gezielt 
Irritation zu erzeugen, wurde der Abbildung aus dem 
Bilderbuch, die für die Kinder im Unterrichtsversuch 
als mittelalterlich lesbar war, zunächst eine Rekon-
struktionszeichnung gegenübergestellt, die 1880 als 
Schulschaubild entstanden ist. Es wurde außerdem die 
Information zur Verfügung gestellt, dass diese Rekonst-
ruktionszeichnung aus einem Schulbuch stamme.

Die Schüler/innen im Unterrichtsversuch haben die Dar-
stellungen verglichen und sind anhand der beobachtba-
ren Gemeinsamkeiten zu dem Schluss gekommen, dass 
die Darstellung im Bilderbuch mittelalterliche Burgen 
authentisch abbilde. Sie beriefen sich zur Begründung 
erwartungsgemäß auf die Autorität der alten Abbil-
dung aus dem Schulkontext. Die Konfrontation mit der  
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Rekonstruktion einer Burganlage, die auf archäologischen 
Erkenntnissen beruht, wurde erwartungsgemäß zunächst 
abgelehnt, da sie nicht den Vorerfahrungen entsprach.

Das Spannende an dem Unterrichtsversuch ist also, 
dass die Kinder selbst dann, wenn sie die Abbildung 
im Bilderbuch als story bewerten, die Zeichnung aus 
dem Schulkontext als history einordnen, weil sie auf sie 
„echt“ wirkt.

So konnte für die Schüler/innen nachvollziehbar ge-
macht werden, dass bereits bekannte stories aufgrund 
der Bekanntheit als glaubwürdig eingestuft werden, 
obwohl sie nicht unbedingt dem Forschungsstand ent-
sprechen müssen und einen fiktionalen Gehalt auf-
weisen können. Außerdem wurde deutlich, dass sich 

Abb. 2:	 Darstellung einer mittel-
alterlichen Burg im Kin-
derbilderbuch The Knight 
and the Dragon.

Abb. 3:	 Darstellung einer mittelalterli-
chen Burg als Schulschaubild 
von 1880 von Adolf Lehmann 
mit erheblichem fiktionalem 
Gehalt: „Ritterburg aus dem 
XIII. Jahrhundert“.1

Abb. 4:	 Fotographie der Rekonstruktion einer Turmhügel-
burg in Kanzach, die sich an Grabungsbefunden 
einer vergleichbaren Burg orientiert.2

Unterrichtsbeispiel:  
Monatsnamen in unterschiedlichen Sprachen

Aus der Deutschdidaktik liegt Lehrmaterial vor, das 
die Herkunft von Monatsnamen einem Sprachver-
gleich unterzieht.3 Die Begegnung mit unterschied-
lichen Strategien der verschiedenen Sprachen, Mo-
nate zu bezeichnen, bietet auch für das historische 
Lernen wertvolle Anknüpfungspunkte. Es lässt sich 
daran zeigen, dass Sprache historisch gewachsen ist 
und dass sich auch innerhalb einzelner Sprachen Ent-
wicklungen in Monatsbezeichnungen nachvollziehen 
lassen. Der Stoff kann zudem gut im Sachunterricht 
der unteren Jahrgangsstufen (1/2) unterrichtet wer-
den, da er anhand von Abbildungen und mündlichem 
Input durch die Lehrperson vermittelt werden kann. 
Nach einer Sammlung der im Deutschen heutzutage 
gebräuchlichen Monatsnamen kann deren Herkunft 
aus dem Lateinischen erklärt werden. Es könnte zu-
dem exemplarisch thematisiert werden, wann und aus 
welchen Gründen kalendarische Systeme verändert 
wurden. Aufschlussreich ist, dass im Deutschen vor 
der Etablierung der lateinischen Monatsbezeichnun-
gen auch andere Monatsnamen bekannt waren. Diese 
haben sich auf andere Motive als im Lateinischen 
bezogen, wie beispielsweise Natur- oder Wetterphä-
nomene. Die Schüler/innen könnten, nachdem sie 
diese Strategie an einem Beispiel selbst hergeleitet 
haben (z. B. Januar als Eismonat), selbst am Wetter 
oder der Natur ausgerichtete Monatsnamen erfinden. 
Auf dieser Grundlage lässt sich ein breites Spektrum 
an Beispielen aus unterschiedlichen Sprachen, die in 
der Klasse gesprochen werden, zusammentragen, die 
zeigen, welche Formen der Monatsbezeichnung in 

history, also dem Forschungsstand entspre-
chende Darstellungen, von etablierten Dar-
stellungsmustern (der Geschichtskultur) 
erheblich unterscheiden können und em-
pirische Triftigkeit aufweisen können, ob-
wohl sie im Vergleich mit dem Vorwissen 
fremd oder falsch wirken.

Durch die Unterscheidung mit fremd-
sprachlichen Begriffen, die den Unterschied 
zwischen den Darstellungsformen klar un-
terscheidbar machen, wird sprachliches 
Handwerkszeug an die Hand gegeben, das 
gleichzeitig eine Unterscheidung themati-
siert und für unterschiedlichen Sprachge-
brauch sensibilisiert. Während im Fokus 
der Sprachgebrauch im Englischen und 
Deutschen steht, bietet es sich an, andere 
Sprachen auf ihre Möglichkeit zu prüfen, 
einen oder mehrere Begriffe für Geschichte 
zu haben und diese zu diskutieren.
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Fazit

Ein zwei- bzw. mehrsprachiger Ansatz bietet wertvolle 
Impulse für das historische Lernen bzw. das Frühe his-
torische Lernen. So kann im Bereich des Begriffsler-
nens an beliebigen historischen Beispielen eine Unter-
scheidung zwischen wissenschaftlichen historischen 
Erzählungen und populärkulturellen historischen Er-
zählungen mit fiktionalen Elementen anhand der Un-
terscheidung von story und history unterrichtet werden. 
Dies fördert ein reflektiertes Wirklichkeitsbewusstsein 
der Schüler/innen.

Ebenfalls auf die Begriffsebene zielt eine vergleichende 
Untersuchung von Monatsnamen in verschiedenen 
Sprachen und zu unterschiedlichen Zeiten. Schüler/
innen können hier ein Bewusstsein dafür entwickeln, 
dass Bezeichnungen für Monate erstens einem Wandel 
unterworfen waren und zweitens auf unterschiedlichen 
Strategien der Namensbildung beruhen. Hierfür ist der 
Einbezug verschiedener Herkunftssprachen in einer 
Klasse besonders gewinnbringend. Dies fördert ein re-
flektiertes Historizitätsbewusstsein der Schüler/innen 
und dient nicht nur der Orientierung in der Zeit, sondern 
auch in der gegenwärtigen (Lebens-)Welt.

Anmerkung
1	 Online abrufbar unter: https://segu-geschichte.de/burg/ 

[05.11.2024].
2	 Online abrufbar unter: https://de.wikipedia.org/wiki/Bachrit-

terburg_Kanzach [14.11.2024].
3	 Online abrufbar unter: https://www.friedrich-verlag.de/

friedrich-plus/sekundarstufe/deutsch/sprachgebrauch/her-
kunft-von-monatsnamen-in-unterschiedlichen-sprachen/ 
[05.11.2024]. https://www.friedrich-verlag.de/shop/mwdown-
loads/download/link/id/101917/ [05.11.2024].
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welchen Sprachen heutzutage genutzt werden. Alle 
bekannten, zusammengetragenen Namen können 
dann beispielsweise den selbst beschriebenen Stra-
tegien zugeordnet werden. So wird deutlich, welche 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Sprach-
gebräuchen sichtbar werden und wie unterschiedli-
che Sprachen verschiedene Strategien verbinden.
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